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J n d. 


Berlin den 2. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Elementar-Ober⸗ 
lehrer Fasbender in Aachen, dem Ober- Aufſeher 
Schubert bei der Korrektions-Anſtalt zu Koſten 
und dem Tribunalsboten und Kaſtellan Gladau 
zu Königsberg in Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. f 


Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter von 
Ladenberg iſt von Zehdenick und der Kaiſerl. Ruf 
ſiſche General der Kavallerie und General-Gouver⸗ 
neur von Moskau, Fürſt Dimitri Galitzin, 
von Moskau hier angekommen. — Der Wirkliche 
Geheime Ober-Finanzrath Thoma, Direktor der 
Aten Abtheilung im Miniſterium des Königl. Hau⸗ 
ſes, iſt nach Kiſſingen abgereiſt. 

Unſere Preßzuſtände und die Staats- 
zeitung. — Die Zeit iſt endlich da, welche die 
unternommene Reorganifirung unferer Preßverhält⸗ 


niſſe abſchließen ſoll Der bisherige Zuſtand war mehr 


oder minder ein proviſoriſcher und ungeregelter. Da 
die neuſte Cenſurinſtruktion eine Hineinlegung von 
Spezialanſichten gar wohl geſtattet, fo war die Hand⸗ 
habung der Cenſur, je nach den verſchiedenen Anſich⸗ 
ten der Cenſoren, eine ſehr verſchiedene. Dieſes 
Schwanken und dieſe Ungewißheit dürfte mit der In⸗ 
ſtruktion für das Ober⸗Cenſurgericht eine Ende neh⸗ 
men, indem ſowohl die Paragraphen der Vorſchrift 
ſelbſt, als auch ihre Anwendung auf beſtimmte Fälle 
die Grenzen, innerhalb welcher die Preſſe ſich fortan 
halten ſoll, genauer bezeichnen werden. Wir müſ⸗ 
fen dieſe Beſtimmungen mit Geduld abwarten und 
können unſere Hoffnungen und Befürchtungen nur 


an das knüpfen, was in der letzten Zeit von Seiten 
der Regierung in Bezug auf die Anerkennung der 
publiciſtiſchen Leiſtungen gethan worden iſt. 

Als die Preſſe, von ihren Banden erlöſt, mit ju⸗ 
gendlichem Muthe ihre Kräfte verſuchte, konnte es 
nicht fehlen, daß ſie hin und wieder zu unbedacht⸗ 
ſam zu Werke ging und Gerüchte als Wahrheit, und 
Wahres als Gerücht hinſtellte. Die Regierung konnte 
dieſe Angaben nicht ignoriren, ſondern mußte auf 
Mittel ſinnen, welche fie in ihrem Rechte verwahr- 
ten. Man wählte hiezu die amtlichen Berichtigun— 
gen. So lange nun, als ſich dieſe auf die Wider⸗ 
legung von Thatſachen beſchränkten, wurde ihre 
Zweckmäßigkeit anerkannt, und jedes Blatt beeilte 
ſich, eine ſolche Berichtigung in ſeine Spalten auf⸗ 
zunehmen. Als ſie ſich aber auf das Gebiet des 
Prinzipiellen hinaus begaben und Anſichten und Mei⸗ 
nungen abzufertigen ſuchten, konnten ſie von der 
Preſſe nicht ſtillſchweigend hingenommen werden. Wir 
haben mehr denn einmal geſehen, daß ſie gegen ſolche 
ofſizielle Widerlegungen offenen Proteſt einlegte, weil 
ſie darin einen Schein von Bevormundung erblickte, 
und daran mußte ihr ja Alles gelegen ſeyn, ihre 
Mündigkeit zu dokumentiren. Hiemit hatten die 
Berichtigungsartikel ihre wahre Natur aufgegeben. 
Es handelte ſich dabei nicht mehr um die zweifache 
Möglichkeit des ſtrikten Ja und Nein, ſondern um 
Meinungsverſchiedenheiten, um prinzipielle Grund⸗ 
lagen, die nicht hinwegnegirt werden können. Man 
mochte hiernach zur Einſicht kommen, daß, da die 
zwieſpaltigen Elemente nun doch einmal vorhanden 
wären, es beſſer ſeyn dürfte, dieſen verſchiedenen 
Anſichten auch eigene Organe zu verſchaffen. Die 
Staatszeitung hat ſich nun in ihren neuſten Num⸗ 
mern ausgeſprochen, daß ſie fortan unter dem ver⸗ 
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änderten Titel: „Allgemeine Preußiſche Zei⸗ 
tung“ der Beſprechung von inländiſchen Angeles 
genheiten und Zuſtänden mehr Aufmerkſamkeit als 
dies bisher geſchehen, widmen werde. Dieſes Un⸗ 
ternehmen kann nicht anders, als mit der größten 
Freude begrüßt werden. Durch die Organiſation 
einer Regierungspreſſe it der Qppoſttion ein weite⸗ 
rer Spielraum gegeben; denn ihre erkannte Bedeu⸗ 
tung und die Einſicht in ihre Wirkſamkeit iſt ohne 
Zweifel das Motiv zur Entſtehung des konſervativen 
Organs, und dieſes Organ kann ſich nur halten, 
wenn jene — die Oppoſttion — eine gleiche Berech⸗ 
tigung genießt. Wir glauben uns nicht zu täuſchen, 
wenn wir dieſen Schritt mit der Organiſation des 
Ober⸗-Cenſurgerichts in Verbindung bringen und 
ihn für einen Beweis einer liberalen Konſtituirung 
deſſelben anſehen. 

Und ſo dürfen wir uns denn wieder der Hoffnung 
hingeben, daß eine neue und erfreuliche Aera in un⸗ 
ſeren Preßverhältniſſen demnächſt beginnen werde. 
Daß dieſe Hoffnung wirklich überall vorhanden iſt, 
das ſieht man an der Rührigkeit und dem friſchen 
Muthe, mit welchem ſich faſt alle Blätter für die 
neue Periode gleichſam rüſten. Selbſt die „Kö⸗ 
nigsberger Zeitung“, welche, durch die Cen⸗ 
furmaßregeln eingeſchüchtert, lange Zeit verſtummt 
war, ſcheint Vertrauen gewonnen zu haben und 
bringt, freilich mit dem „Eingeſandt“ an der Spitze, 
wieder Artikel über inländiſche Zuſtände. Möchte 
die Hoffnung zur Wahrheit werden. (Br. Z.) 


Berlin. — Die Direktion der Frankfurter 
Eiſenbahn hat neulich den Beſchluß gefaßt, auf 
jeder Station eine Anzahl von chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten und Arzneimitteln vorräthig zu halten, da⸗ 
mit, wenn je ein Unglück während der Fahrt geſche⸗ 
hen ſollte, für den erſten Augenblick die nöthige Hülfe 
geleiſtet werden könne. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Direktionen anderer Eiſenbahnen dieſem Beiſpiele 
folgten. — In dem Avancement der Militair- 
Aerzte beabſichtigt der Kriegsminiſter mehrere Verän⸗ 
derungen vorzunehmen. Wie verlautet, ſoll in Zu⸗ 
kunft jeder, welcher Regimentsarzt werden will, 
erſt die Stadien eines Kompagnie⸗Chirurgus und 
Bataillons⸗ Arztes durchmachen, was bisher nicht 
der Fall war, indem die Regiments-Aerzte faſt im⸗ 
mer aus den Penſtonair-Aerzten des hieſigen medi⸗ 
einiſch⸗chirurgiſchen Friedrich-Wilhelms-Inſtituts 
gewählt vun den. Ferner heißt es, daß künftig auch 
8 Be die Carrière der Militair- Aerzte 
Vünnen, während in der letzten Zeit 
für dieſe Poſten berechtigt waren, 
wage im obengena Men Inſtitut ihre Ausbildung 
dieſer Tage fand in dem ge⸗ 
niverſitätsgebäudes eine 


große Verſammlung von mehr als 1000 Studenten 
ſtatt, um eine Petition an den Senat zu berathen, 
gemäß welcher ein Leſeverein unter den Studirenden 
begründet werden ſoll. Der Zweck dieſes Vereins 
ſoll mehr darauf gerichtet ſehn, daß die Studirenden 
ſich näher kennen lernen, wodurch ihr wiſſenſchaft⸗ 
licheres Streben nur gefördert werden kann. Uebri⸗ 
gens ſollen in dieſer Verſammlung von mehreren 
Studirenden ſehr gehaltvolle Worte geſprochen wor⸗ 
den ſeyn. Man erwartet auch, daß ein Theil der 
Dozenten dem Leſevereine beitritt. Die nächſte all⸗ 
gemeine Verſammlung wird über die Wahl der 
anzuſchaffenden Zeitſchriften entſcheiden und einen 
Verwaltungs ⸗Ausſchuß wählen. — Der Rektor 
v. Raumer hat den Plan bereits im Allgemeinen 
gebilligt und der Hoffnung Raum gegeben, daß die 
Univerſität das Unternehmen unterſtützen werde. 
Der vorläufige Koſtenanſchlag iſt fürs erſte Jahr 
auf 1500 Kthlr berechnet. — Mehrere hohe Of⸗ 
ſiziere unſeres Ingenieurs⸗Corps find in dieſen Ta⸗ 
gen zur Inſpizirung der neuen Feſtungswerke 
von Königsberg dahin abgegangen. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden in einem umfaſſenden Maßſtabe thä⸗ 
tig fortgeſetzt, dagegen hört man nichts davon, daß 
auch andere Punkte auf der öſtlichen Grenze unſerer 
Monarchie befeſtigt würden, ſondern es ſcheinen ſich 
dieſe Maßregeln auf die Hauptſtadt der Provinz, die 
dem Staate den Namen giebt, zu beſchränken. 
Berlin. — Die Art und Weiſe wie der neue 
Entwurf eines Strafgeſetzbuches in den 
Rheinlanden aufgenommen und beurtheilt wird, 
giebt hier zu manchen ernſten Berathungen Veran⸗ 
laſſung. Daß die Rheinländer an ihrem Verfahren 
feſthalten, wird ihnen Niemand verargen, der ſich 
überzeugt hat, daß Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
die einzigen vollkommenen Garantieen einer guten 
und unpartheiiſchen Rechtspflege für unſere Zeit find. 
Dagegen aber fragt ſich, ob denn der Entwurf des 
Strafrechts wirklich auch das Strafverfah⸗ 
ren berührt? An einigen Stellen mag es ſein, 
und käme es dabei auf eine weitere Verſtändigung 
an, im Ganzen und Allgemeinen gewiß nicht. In 
dieſer Beziehung kann es nur getadelt werden, daß 
die Rheinländer das Gute mit dem Schechten, wie 
man zu ſagen pflegt, über einen Kamm ſcheeren und 
lieber an den unzeitgemäßen, namentlich in Bezug 
auf die Strafen, überaus harten Beſtimmungen des 
Franzöſiſchen Rechts feſthalten, als annehmen wol⸗ 
len, was eine einſichtige Regierung ihnen mit wohl⸗ 
meinender Hand darbietet. (Br. Z.) 
Berlin. — Das neueſte Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung (Nr. 24.) enthält eine Verordnung, 
betreffend die Ausgabe von zwei und einen halben 
en Scheidemünze. Vom 28. 
Juni 1843. aer un mn 
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Breslau. — Die hieſige Univerſität, welche 
von Michaelis v. J. bis Oſtern d. J. 676 Studi⸗ 
rende beſuchten, von denen 142 abgingen, und 
wogegen zu Oſtern d. J. 90 zutraten, wird im lau⸗ 
fenden Sommer = Semefter von 653 immatrikulir⸗ 
ten Studirenden beſucht. Von dieſen gehören der 
katholiſch-theologiſchen Fakultät 186 (darunter 7 
Ausländer), der evangeliſch-theologiſchen Fakultät 
104, der juriſtiſchen 107, der mediziniſchen 110 
(2 Ausländer) und der philoſophiſchen 143 (2 Aus⸗ 
länder) an. Außer denſelben beſuchen die Univer⸗ 
ſität, als zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 2, 
derer Immatriculation noch in suspenso iſt, 46 
Eleven der medizinische chirurgiſchen Lehranſtalt und 
10 Pharmaceuten, Oekonomen, Bergbaubefliſſene 
x. wonach überhaupt 710 an den Vorleſungen Theil 
nehmen. Dieſe werden gehalten von 39 ordentli⸗ 
chen und 10 auferordentlichen Profeſſoren, 24 
Privatdocenten und 10 Lectoren und Lehrern für 
den Sprach- und Kunſt⸗ Untericht. 


Aus lan d. 


Span i en. 

Madrid den 24. Juni. Die Regierung hat fol⸗ 
gende Proclamation an die Spaniſche Nation er⸗ 
laſſen: 

„Spanier! Vor drei Tagen wandte ich mich an 
Euch, in der Eigenſchaft eines einzig mit der Wohl- 
fahrt der Nation beſchäftigten Staatsoberhauptes, 
eines Soldaten, der für das Vaterland gefochten, 
eines Mannes der geſchworen, ſich ganz der Wah⸗ 
rung der Geſetze, Unabhängigkeit und Freiheit der 
Nation zu weihen. Seitdem iſt das Uebel geſtiegen. 
Täglich nimmt die Kühnheit der Rebellen zu, welche 
den Namen dieſer Geſetze voll Trug anrufen; hart⸗ 
näckig arbeiten ſie daran, einen Abgrund unter 
Euren Füßen zu öffnen: ſoll ich mich jetzt damit be⸗ 
gnügen, zum zweitenmale zu Euch zu reden und 
Euch die Aufrichtigkeit meiner Grundſätze, an der 
kein redlicher Mann zweifeln könnte, zu betheuern? 
Nein! Jetzt ſind meine Pflichten größer. Jetzt ſagt 
mir mein politiſches Bewußtſein, daß ich ſie nur er⸗ 
füllen kann, wenn ich in Perſon die Feinde des Va⸗ 
terlandes zu bekämpfen und jene hochverrätheriſche 
Fahne niederzuwerfen eile, unter welche ſich die Fein⸗ 
de der öffentlichen Ruhe ſchaaren. Die Projekte, 
die Abſichten dieſer Leute find bekannt. Männer 
der Freiheit, der Konſtitution, redliche Liberale, die 
ihr nach der vollſtändigen Regeneration Eures Va⸗ 
terlandes ſtrebt, ihr habt bereits klarer, als das Ta⸗ 
geslicht iſt, eingeſehen, daß alle dieſe Bewegungen 
einen Charakter der Reaction und der Rache haben: 
daß man Eu) die Frucht der glorreichen Septem⸗ 
ber = Revolution von 1840 entreißen daß man 
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Cuch in Anarchie ſtürzen will, um ſo den Weg zur 
Tyrannei zu bahnen. Und der Regent ſollte un⸗ 
thätig bleiben, wann ein ſo ſchweres Gewitter an 
dem politiſchen Horizonte Spaniens heraufzieht? 
Das wünſchen die Feinde meines Vaterlandes, die, 
welche es erniedrigen, ihm Ketten ſchmieden möch⸗ 
ten. Bei zwei gleichen Anläſſen verließ ich Madrid; 
der jetzige iſt kritiſcher, die Gefahren, denen ich ent⸗ 
gegengehe, ſind größer. Aber mein Muth und 
meine Entſchloſſenheit werden deshalb nur noch ent⸗ 
ſchiedener und unbeugſamer ſein; der Muth derer, 
welche mich mit Recht als das Banner unſerer Frei⸗ 
heiten betrachten, wird zunehmen. Jetzt will ich 
nur noch größere Anſprüche auf Euer Vertrauen 
erringen. Ja tapfere Liberale! Eure Hoffnungen 
ſollen nicht getäuſcht werden. Spanier! Der Re⸗ 
gent verheißt jetzt aufs neue, daß er die Zügel des 
Staats nicht der Empörung und Anarchie preisge⸗ 
ben wird. Auf das feierlichſte ſchwöre ich jetzt, mit 
Energie die Hinderniſſe zu überwinden, welche ſich 
der Freiheit, der Größe, dem Ruhm einer Nation 
entgegenſtellen, die es ſo ſehr verdient, glücklich zu 
ſeyn. Patrioten, ſchaart Euch um mich! Es lebe 
die Freiheit und die Conſtitution, es lebe Iſabella 
II., die konſtitutionelle Königin Spaniens! Ma⸗ 
drid den 49. Juni 1843. 
Der Herzog von Vitoria.“ 

Eine in gleichem Sinne abgefaßte Proclamation 
hat der Regent auch an die Armee und die Natio⸗ 
nal-Garde erlaſſen. 12711 

Heute früh empfing der Regent die verſchiedenen 
Corporationen und ſämmtliche Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, die ihm Abſchieds⸗Beſuche mach⸗ 
ten. Auch eine Deputation der Stadt Cuenga, die 
ebenfalls ihr Pronunciamiento gemacht, wurde vor⸗ 
gelaſſen und erklärte, daß die Stadt keine feindfe- 
ligen Geſinnungen gegen den Regenten hege, aber 
eine Aenderung des Miniſteriums wünſche. Eſpar⸗ 
tero empfing die Deputirten ſehr kalt und gab ihnen 
eine abſchlägige Antwort. Um 5 Uhr verließ er 
die Stadt, nachdem er zuvor noch im Prado eine 
Muſterung der National-Garde, die ihn mit an⸗ 
haltenden Vivas begrüßte, abgehalten hatte. j 

Es heißt, der Regent habe den Kommandanten 
des Forts Montjuich zum General⸗Major und Gra⸗ 
fen von Montjuich ernannt. 195 

Einige Perſonen wollen wiſſen, daß Eſpartero 
vorläufig in dem kleinen Flecken Roda auf der 
Straße nach Valencia ſein Hauptquartier aufſchla⸗ 
gen werde, indem dieſer Punkt ihm den Vortheil 
biete, ſich mit dem rechten Flügel, der unter den 
Generalen van Halen und Facundo Infante in An⸗ 
daluſten ſteht und mit dem linken, der ſich unter 


det 


I 200 


den a und Zurbano in Arragonien 


rbindung zu fegen. Man weiß 
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noch nicht, welche und wie viel Bataillone der Re⸗ 
gent nach Valencia führen wird. Er ſcheint ſehr 
auf die ſtrategiſche Geſchicklichkeit van Halen's und 
den Erfindungsgeiſt Facundo Infante's zu rechnen. 
Man ſagt, er wolle ſich, im Falle eines Mißlin⸗ 
gens feines Feldzugsplans, nach Cadix zurückzie⸗ 
hen und habe daher feinen Generalen den Befehl er— 
theilt, ihm den Beſitz dieſer Stadt zu ſichern. 

Die Madrider National⸗Garde hat eine Procla⸗ 
mation erlaſſen, worin ſie ihre Ergebenheit für die 
Königin Iſabella II. und den Herzog von Vitoria 
ausſpricht. 

Von der Spaniſchen Gränze den 23. Juni. 
So eben vernimmt man, es ſei die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß General Alvarez am 14. in Gra⸗ 
nada eingerückt ſey, und die Junta ſich mit 80,000 
Piaſtern loskaufen wolle. 

Madrid. — Die Comite's der Coalition ſol⸗ 
len beabſichtigen, die Königin Iſabella für volljäh⸗ 
rig zu erklären, ihr aber proviſoriſch einen Regent⸗ 
ſchaftsrath, beſtehend aus drei Moderado's und 
zwei Progreſſiſten, nämlich den Herren Toreno, 
Martinez de la Roſa, Iſturiz, Cortina und Olo⸗ 
zaga an die Seite zu geben; die Präftdentfchaft des 
neuen Miniſteriums der Königin Iſabella würde 
dem Herrn Lopez übergeben werden; alle Ahun⸗ 
tamiento's im Königreich aber würde man auflöfen 
und die von 1840 wieder einſetzen. Es herrſcht 
hier fortwährend Ruhe, trotz der Gerüchte, welche 
den Ausbruch einer Emeute in Ausſicht ſtellen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Juni. Die Vermählungs⸗ 
feier Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin von Cam⸗ 
bridge mit dem Erbgroßherzog von Mecklenburg 
Strelitz, iſt auf nächſten Dienftag um 81 Uhr Mor- 
gens in der Königlichen Kapelle des Buckingham⸗ 
Palaſtes feſtgeſetzt. Der Biſchof von London wird 
den geiſtlichen Dienſt verrichten. Zu der Feier ſind 
viele erlauchte Fremde in der Hauptſtadt anweſend, 
darunter der Kronprinz von Württemberg, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Oldenburg, der Prinz 
von Reuß⸗-Lobenſtein-Ebersdorf u. Al. Die Kö⸗ 
nigin wird am Tage der Vermählung ein großes 
Bankett geben. 

An der Tagesordnung war im Unterhaus heute 
die Bildung des Ausſchuſſes zur ſpeziellen Berathung 
der einzelnen Klauſeln der Irländiſchen Waffenbill. 
Die ſechs erf en Klauſeln der Bill, mit Ausnahme 
der dritten und vierten, wurden nach kurzer De— 
batte mit großer Majorität angenommen. Die 
weiteren Verhandlungen des Ausſchuſſes wurden auf 
Donnerſtag verſchoben. 
LEER, Bene n. 
Brüſſel den 22. Juni (Belg⸗ 

König und die Königin ſind heute über Oſtende nach 
London abgereiſt, wo fie etwa 44 Tage verweilen. 


Bl.) Der 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 25. Juni. Der Feldmarſchall 
Fürſt von Warſchau, Statthalter des Königreichs, 
iſt geſtern mit ſeinem Sohn, Flügel⸗Adjutanten Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, von St. Petersburg wieder 
hier eingetroffen. 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 18. Juni. 
(Schw. M.) Ein Theil der in Beſſarabien und den 
angrenzenden Gouvernements ſtationirten Truppen 
ſoll demnächſt in das Innere des Reichs zurückgezo⸗ 
gen werden, wo deren Unterhalt und Verpflegung 
mit ungleich geringeren Koſten verknüpft iſt. Es 
iſt ferner die Rede davon, eine gute Anzahl dieſer 
Mannſchaft zu den Arbeiten der Petersburg-Mos⸗ 
kauer Eiſenbahn zu verwenden, die dem Kaiferl: 
Willen gemäß mit verſtärktem Nachdruck betrieben 
werden ſollen. Für dieſen Zweck ſollen auch die 
neuen Truppenverlegungen in der Art bewirkt wer⸗ 
den, daß die dabei betheiligten Corps in nicht gar 
zu großer Entfernung von der Eiſenbahnlinie Stand⸗ 
quartiere erhalten, von wo aus ſie abtheilungsweiſe 
nach denjenigen Punkten entſendet werden, wo man 
ſie beſchäftigen wird. Dieſe Abtheilungen würden 
ſich in angemeſſenen Zwiſchenräumen von Zeit zu 
Zeit ablöſen, während ihrer Arbeitstage aber in 
längs der Bahnlinie zu errichtenden Barracken un⸗ 
tergebracht werden. Die die Arbeiter beaufſichtigen⸗ 
den Ofſtziere ſowohl, wie die Mannſchaften erhal- 
ten eine Zulage, ſo daß ihre Verwendung zu den 
Eiſenbahnarbeiten eher als eine ihnen erwieſene Gunft; 
als eine neue Belaſtung zu betrachten iſt. Der gro⸗ 
be ſtaatswirthſchaftliche Zweck endlich, der mit die- 
fer Maßregel beabſichtigt wird, geht dahin, dem 
Betriebe des Ackerbaues, zumal auf den Krongü⸗ 
tern, möglichſt wenige Hände zu entziehen, die da⸗ 
ſelbſt ohnedies wegen der dünnen Bevölkerung Ruß⸗ 
lands kaum entbehrlich find. Außerdem aber ver⸗ 
dient noch die Koſtenerſparniß in Erwägung gezogen 
zu werden, denn ſo gering auch der Lohn iſt, den 
der bei der Eiſenbahu verwendete Kronbauer erhält, 
fo überſteigt er dennoch die Zulage, die dem Sol— 
daten verabreicht werden würde, ungerechnet die 
Verpflegung, die bei letzterem gar nicht in Anſchlag 


gebracht werden kann, da fie ohnehin vom Staat. 


beſtritten wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Pferde⸗Rennen. 
Den 28 ſten Juni 1843. 


Das Richteramt hatten übernommen: Der Herr 


Ober ⸗Präſident von Beurmannz im Rennen 
No. VI. der Herr Ober-Bürgermeiſter Naumann. 

No. V. Vereins-Rennen. 300 Rthlr. für 
den Sieger auf freier Bahn. Pferde aller Länder, 
im Beſitz von Mitgliedern des Vereins. Eine halbe 


Meile. Doppelter Sieg Gewicht wie ad II. 
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Mindeſtens 3 Unterſchriften. Ohne Kampf kein 
Preis. Wallachen ausgeſchloſſen. 5 

Es erſchienen: 1) des Herrn Baron v. Herte⸗ 
feld dunkelbraune Stute High⸗Preſſure, 6 
Jahr alt, in England gezüchtet, vom Velocepede 
aus der Ulrica. Reiter: roth und weiß geſtreift, 
mit roth und weiß geſtreifter Kappe. 2) Des Hrn. 
Fürſten Sukkowski Fuchsſtute Steampower, 
vom Langar aus der Cervantes. 3) Des Herrn 
Freiherrn Hiller v. Gärtringen rothbrauner 
Hengſt Enſifer, 8 Jahr alt, in Trakehnen gezo⸗ 
gen, vom Portland aus der Roſaura. eiter: 
ſchwarz, ſchwarze Kappe. * 

Erſter Lauf. Abreiten regelmäßig. ig h⸗ 
Preſſure übernahm die Führung vom Enfifer 
und demnächſt von Steampower dicht gefolgt, 
und hielten die Pferde beim erſten Umlauf gut zu⸗ 
ſammen. Beim zweiten Umlauf ſteigerte ſich das 
Tempo und High⸗-Preſſure ſetzte ſich an die 
Spitze. Von der letzten Ecke begann ein ſcharfer 
Kampf zwiſchen High-Preſſure und Steam⸗ 
power, jedoch ſiegte erſtere um mehrere Pferdelän⸗ 
gen. Enfifer ward diſtancirt. Dauer 4 Minu⸗ 
ten 45 Sekunden. 

Zweiter Lauf. Abreiten regelmäßig. High⸗ 
Preſſure nahm die Spitze, Steampower über⸗ 
holte ſte und übernahm die Führung, welche ihr 
indeß High- Preſſure bald wieder abgewann. 
Im zweiten Umlauf trat High⸗Preſſure mit 
allen Kräften auf, während Steampower immer 
mehr Terrain verlor. High-Preſſure ſiegte in 
5 Minuten. | 

No. VI. Poſener StadtePotale Rennen. 
Pferde im Großherzogthum Poſen geboren, im Bes 
ſitze von Mitgliedern des Vereins. Herren reiten. 
„ Sieg. Eine halbe Meile. Gewicht wie 
a h 


Es erſchienen: 1) des Herrn v. Reiche Fuchs⸗ 
ſtute Cary, 6 Jahr alt, aus dem Zirker Geſtüt. 
(Reiter: Herr Licut. Hänel.) 2) Des Herrn 
Gebhard ſchwarzbrauner Wallach Pluto, 7 Jahr 
alt. 3) Des Hrn. v. Zychlinski braune Stute 
Baſia, 4 Jahr alt, eigener Zucht. 4) Des Hrn. 
Grafen Ig n. Bninski Fuchsſtute Alduna, 4 
Jahr alt, aus dem Zirker Geſtüt. 5) Des Hrn. 
v. Brudzewski brauner Hengſt Deverow, 4 
Jahr alt, im Großherzogthum Poſen geboren. 6) 
Des Hrn. v. Ziolecki Fuchsſtute Lady, 6 Jahr 
alt, eigener Zucht. 

Abreiten gut. Alduna nahm die Spitze, wel⸗ 
che ihr Cary jedoch bald abgewann. Veim zwei⸗ 


ten Umlauf auf der zweiten lungen Seite gewinnt 


Cary immer mehr Terrain. Pluto nähert ſich. 
An der letzten Seite ſchwankt die Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen Cary und Pluto, bis erſtere dieſen um 
eine halbe Pferdclänge ſchlägt. Dauer 5 Minuten. 

No. VII. Vereins⸗Rennen. 200 Rthlr. 
Freie Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen 
geboren. Eine Viertelmeile. Doppelter Sieg. Ge⸗ 
wicht wie ad II. Wallachen ausgeſchloſſen. 6 
Friedrichsd'or Einſatz, halb Reugeld. Für das 
zweite Pferd die halben Einſätze, wenn es nicht di⸗ 
ſtancirt wird. Ohne Kampf kein Preis. 

Es erſchienen: J) des Hrn. v. Sanders dun⸗ 
kelbraune Stute Elwira, 4 Jahr alt, Zirker Ge⸗ 
ſtüt. Reiter: gelb mit roth. 2) Des Hrn. v. Da⸗ 


browski braune Stute Winnagora, 3 Jahr 
alt, vom Sargcen aus der Zuleyka. 3) Des Hrn. 
v. Szoldrski braune Stute Bigottine, 4 Jahr 
alt, eigener Zucht. Reiter: weiß und blau, Kappe 
roth mit weiß. Winnagora ward zurückgezogen. 
Erſter Lauf. Abreiten regelmäßig. Elwira 
und Bigottine dicht zuſammen. Auf der zwei⸗ 
ten langen Bahnſeite wurde Bigottine, da ſie 
wohl die Hoffnung aufgegeben, verhalten, und 
Elwira ſetzte den Lauf allein fort und ſiegte mit 
Leichtigkeit. 
Zweiter Lauf. Bigottine ward zurückgezo⸗ 
gen, Elwira ging über die Bahn. 
No. VIII. Bauern- Rennen. 100 Rthlr. 
für die Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. 
Eine Viertelmeile. Eigenthümer oder Pächter von 
Beſitzungen, welche nicht Rittergüter find, Die 
Sieger aus den Kreiſen konkurriren. Zuläſſig ſind 
nur Arbeits⸗Stuten. Wallachen ausgeſchloſſen. 
Es erſchienen nur 10 Pferde aus den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen, welche in einer Abtheilung liefen. Die 


5jährige Dunkelfuchs⸗Stute des Ackerwirths Chri⸗ 


ſtian Fröhlich aus Kowalewo, Schubiner Kreiſes, 


gewann den erſten Preis mit 80 Kthlr., und die 7 
Ajährige hellbraune Stute des Ackerwirths David 


Stellmacher aus Strozewo⸗Hauland, Chodzieſe⸗ 
ner Kreiſes, den zweiten Preis mit 20 Rthlr. 


No. IX. Vereins- Rennen. 200 Rthlr. 
Zugelaſſen werden nur ſolche Pferde, welche in den 
Rennen No. II. oder VII. mitgelaufen, aber nicht 
Sieger geworden ſind. Die übrigen Bedingungen 
wie zu No. VII. 

Es erſchienen: 1) des Hrn. v. Dabrowski 
braune Stute Winnagora, 3 Jahr alt, vom 
Saracen aus der Zuleyka. Reiter: blaue Aermel, 
weiße Jacke, rothe Kappe. 2) Des Herrn v. 
Szoldrski braune Stute Bigottine, 4 Jahr 
alt, eigener Zucht. 3) Des Hrn. Grafen Ign. 
Bninski Schimmelhengſt Litawor, 4 Jahr alt, 
vom Sektor und einer Zirker Geſtüts⸗Stute, Ara⸗ 
biſcher Abkunft. 4) des Hrn. v. Reiche Fuchsſtute 
Cary. Reiter: gelb mit roth. 

Erſter Lauf. Abreiten regelmäßig. Bigot- 
tine übernahm die Führung von Cary und dem⸗ 
nächſt vom Litawor dicht gefolgt. Cary ſtürzte. 
Auf der langen Bahnſeite ging Winnagora der 
Bigottine vorbei; es beginnt ein ſcharfes Rennen 
zwiſchen Winnagora und Bigottine. Erſtere 
ſiegt um eine Pferdelänge. Litawor wurde di⸗ 
ſtaneirt Dauer 23 Minuten. 5 

Zweiter Lauf. Nach einem regelmäßigen Ab⸗ 
lauf bleiben beide Pferde dicht zuſammen. Bigot⸗ 
tine ſetzt ſich an die Spitze, welche ihr Winna⸗ 
gora auf der zweiten, langen Bahnſeite abgewann. 
In dieſer Ordnung wurde das Rennen in 2 Mi⸗ 
nuten 40 Sekunden bis zum Siegespfahl fortge⸗ 
führt. Winnagora ſtegte um mehrere Pferde- 
längen, 5 

No. X. Bauern-Rennen Eine Viertelmeile, 
mit Gräben. Die Stadt Poſen hat 40 Kthlr. als 
Prämie für den Sieger ausgeſetzt. ; 

Unter mehreren Bewerbern um diefen Preis, über⸗ 
ſprang die braune Stute des Eigenthümer Jakob 
Eichſtedt aus Strzezewo, Chodziefener Kreiſes, 
leicht die auf der Bahn aufgeworfenen Gräben und 
gelangte zuerſt an das Ziel, BR 


— 
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Nach dem Pferderennen fand am 28. Juni die 
General⸗Verſammlung, ſo wie die Verlooſung des 
für die Aktionaite des Vereins pro 1842 angekauf⸗ 
ten Pferdes ftatt. Der Gewenn fiel auf die Aktie 
No. 433., im Beſitze des Herrn Amtstath von 
Sänger zu Polafewo. 1 
— Ener 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
Erſte Abtheilung. 
1 


Die Räume des großen Saales des Hotel de 
Dresde ſind, wenn auch nur vorübergehend, ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung wiedergegeben. An den 
Wänden prangen wieder die Zeugen der vaterlän- 
diſchen und auswärtigen Kunſt, und können wir 
bei deren Beſchauung dem kunſtliebenden Publikum 
unſerer Provinz mit beſter Ueberzeugung einen rei⸗ 
chen und nachhaltigen Genuß verſprechen. 

Die Frage liegt nahe: wie verhält ſich die dies⸗ 
jährige Ausſtellung zu ihren vorangegangenen Schwe⸗ 
ſtern? Die letzteren erhielten ihren hauptſächlichen 


Glanz durch jene Epoche machenden Werke der Düſ⸗ 


ſeldorfer Schule, eigentliche Merkſteine ihrer Ent⸗ 
wickelung, welche nicht dem regelmäßigen Bilder⸗ 
Cyclus der entſprechenden Ausſtellungsfahre ange⸗ 
hörten, ſondern bereits längſt in den Privatbeſitz 
übergegangen, durch die hohe Liberalität ihrer Be⸗ 
ſitzer ausſchließlich unſerer Ausſtellung gewährt wor⸗ 
den waren. Dieſe Quelle unſerer Bereicherung iſt 
jetzt wohl ſo gut als erſchöpft. Auf der diesjähri⸗ 
gen Ausſtellung finden wir zum erſtenmal nur dem 
diesjährigen Vereinscours angehörende Bilder, und 
dennoch wird dieſelbe durch den Vergleich mit den 
früheren Ausſtellungen nicht in Schatten geſtellt. 
Bilder wie Leſſing's Huffiten und Bende⸗ 
mann's Jeremias werden freilich nicht alle Jahre 
gemalt, und Werke, die ihnen geradezu an die 
Seite zu ſtellen wären, dürften uns dieſesmal nicht 
geboten werden. Gleichwohl zieren auch den dies⸗ 
jährigen Cyclus hiſtoriſche Bilder erſten Ranges, 
und geben Zeugniß, daß jene früheren Werke keine 
iſolirten Schöpfungen ausſchließlich begabter Mei⸗ 
ſter ohne Nachfolge und Jüngerſchaft waren. Be⸗ 
ſonders erfreulich war Ref. die Beobachtung, daß 
die diesjährige Ausſtellung des wahrhaft Guten in 
allen Fächern der Malerei in größerer Anzahl und 
des Mittelmäßigen oder gar Schlechten in abneh⸗ 


mendem Verhältniß gegen die früheren Ausſtellun⸗ 


gen darbietet, ſo daß das Auge in den dem Seh⸗ 
kreis näheren Theilen der Wände ſich nirgends ab⸗ 
geſtoßen fühlen wird. 

Wie bereits in dieſen Blättern angezeigt iſt, wird 
die Geſammtmaſſe der Bilder wegen ihres Umfan⸗ 
zwei Abtheilungen aufgeſtellt werden. An 
Werth dürften beide ſich gleich ſtehen; die 

im landſchaftlichen Fach, die zweite im 
über Hiſtoriſche Werke von Be⸗ 
deutung führen beide vor. 

Wir werden nun in den nachfolgenden Blättern 
verſuchen, diejenigen Bilder, welche einer beſonde⸗ 
ren Beachtung werth ſcheinen, einzeln zu beſpre⸗ 
chen, jevoch nicht von dem Standpunkt eines durch 
eigene Ausübung und tiefe Studien befähigten 
Kunſtrichtere. Hierzu fehlt ung Fähigkeit wie Be⸗ 
ruf. Vielmehr treten wir zu d 


dern mit dem lang gepflegten Intereſſe eines Laien 
für bildende Kunſt, welches uns zeither bei jedem 
Werke derſelben mit Liebe verweilen ließ, um unſer 
Auge für Sinn und Bedeutung deſſelben empfäng⸗ 
lich zu machen. Der Künſtler darf vor Allem ver⸗ 
langen, daß man ſein Bild nur aus ſeiner Inten⸗ 
tion beurtheile, und nicht Anforderungen hinzubrin⸗ 
ge, denen zu genügen gar nicht feine Abſicht war. 
Nicht auf Geſchmack oder Vorliebe des Beſchauen⸗ 
den, ſondern darauf kommt es an, ob der von dem 
Künſtler gefaßte Gedanke an ſich zur el 
geeignet iſt, und ob er im Bilde feinen angemeſſe⸗ 
nen Yon Ausdruck gewonnen hat. Dieſem 
Gedanken müſſen wir vor Allem uns unterordnen, 
und erſt die entſchieden mangelhafte Verkörperung 
deſſelben kann uns zum Tadel berechtigen. 

Wir können dieſe Zeilen nicht ſchließen, ohne den 
in der letzten General⸗Verſammlung des Kunſtver⸗ 
eins auf Anlaß ſeines erleuchteten Vorſtandes ge⸗ 
faßten Beſchluß mit Freuden zu begrüßen, wonach 
ein, wenn auch nur mäßiger Theil des zum Er⸗ 
werb von Kunſtſachen beſtimmten Fonds zum An⸗ 
kauf von Bildern für ein zu gründendes Provinzial⸗ 
Muſeum verwendet werden ſoll. Möge der glück⸗ 
lichſte Fortgang das Unternehmen krönen, nament⸗ 
lich auch, wie dies anderwärts in ſo reichem Maaße 
geſchehen iſt, durch freiwillige Spenden von Geld⸗ 
mitteln und Kunſtwerken. Ein Anfang hierzu iſt 
bereits von einem ungenannten Gönner der Kunſt 
durch Anweiſung einer bedeutenden Summe für ein 
zu beſtellendes hiſtoriſches Bild geſchehen. Es fällt 
dieſer Beſchluß mit einem glücklichen Erwerb zuſam⸗ 
men, welcher unſerer Stadt auch auf dem Gebiet 
der Wiſſenſchaft in Ausſicht ſteht, indem aus weis 
ter Ferne bekanntlich ein reicher Schatz naturhiſto⸗ 
riſcher, namentlich zoologiſcher Gegenſtände zum 
Geſchenk dargeboten ward. Es handelt ſich hier 
wahrlich nicht um todte Schätze, die etwa nur zum 
Prunk den uns beſuchenden Fremden vorzuführen 
wären. Es handelt ſich um weſentliche Vehikel zur 
Vermittelung des geiſtigen Fortſchrittes unſerer Pro⸗ 
vinz überhaupt; ohne ſolchen Fortſchritt können aber, 
namentlich in unſerer Zeit, weder Länder noch Städte, 
noch Individuen bei dem allgemeinen Wetteifer in 
ihrer geiſtigen und materiellen Exiſtenz ſich wahren. 
Denn auch die materiellen Intereſſen finden ihre 
Wurzel und Lebenskraft nur auf geiſtigem Gebiet. 
Um hiervon nicht den ſchlagendſten, aber doch hand⸗ 
greiflichen Beweis zu finden, blicke man nach Frank⸗ 
reich, deſſen Induſtrie nicht durch den Vorzug des 
Stoffs, der anderwärts eben fo hergeſtellt wird, ſon⸗ 
dern durch den auf der Grundlage der Kunſt ge⸗ 
läuterten Geſchmack in der Form ſich behauptet, 
wie denn z. B. die Muſter der Lioneſer Seiden⸗ 
Waaren, die allein deren Abſatz ſichern, von oft 
namhaften und reich belohnten Künſtlern angege⸗ 
ben werden. Andererſeits hat England einen glei⸗ 
chen Aufſchwung ſeiner Induſtrie mehr den innigen 
Beziehungen zwiſchen Fabrikweſen und den Fort⸗ 
ſchritten der Naturwiſſenſchaften und Mechanik zu 
danken. Möchte dies ſtets in ſeiner ganzen Bedeu- 
tung beherzigt werden, und dieſe Betrachtung auch 
den uns zunächſt liegenden Zwecken des Kunſtver⸗ 
eins durch eine recht zahlreiche Betheiligung bei dem⸗ 
ſelben zu Gute kommen. (Wird fortgeſetzt.) 
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Theater. . 

Die Aufführung von Bulwer's „Riche lien“, in 
welchem Stücke unſer trefflicher Gaſt, Hr. Döring, 
die Titelrolle gab, lockte am Sonntage ein ſo zahlreiches 
Publikum ins Theater, daß das Haus in allen Raͤumen 
gedraͤngt beſetzt war und viele Schauluſtige genoͤthigt 
waren, im Orcheſter ein Plaͤtzchen zu ſuchen. Das 
Stück ſelbſt hat in den erſten Acten große Mängel, 
und leidet insbeſondere an allen den Gebrechen, die 
den Dramen, welche nach epiſchen Werken geformt 
ſind, eigen zu ſeyn pflegen: zu viel Erzaͤhlung, zu viel 
hohle Declamation, dagegen Mangel an Handlung, 
beſonders an gleichzeitiger, in einander greifender Hand; 
lung, und Unklarheit in Zeichnung der Charactere. 
In den letzten Acten aber geſtaltet ſich das Stuͤck 
anders und es entfaltet ſich in der That ein hoͤchſtes 
intereſſantes, acht dramgtiſches Leben. — Hatten 
wir an Hrn. Doͤring in ſeinen fruͤhern Leiſtungen ſchon 
feine Vielſeitigkeit anerkannt, fo mußten wir in diefer 
Rolle ſeine wahrhaft große Kunſt bewundern, denn 
er lieferte uns einen ſo ſicher aufgefaßten und ſo ſcharf 
gezeichneten Character, daß unſer Intereſſe an der 
Darſtellung mit jeder Scene lebendiger wurde. Als 
vollends der Kuͤnſtler beim Ausſprechen des Bann: 
fluchs und in einigen andern Momenten eine Grauen 
erregende Kraft und Innerlichkeit entwickelte, da war 
des wohlverdienten Beifalls kein Ende, und Ref. kann 
den Eindruck, den die Darſtellung auf ihn machte, 
nicht treffender bezeichnen, als wenn er bekennt, daß 
ihm der große Meiſter Devrient in ſeiner ganzen Ge⸗ 
nialitaͤt wieder von den Todten auferſtanden zu ſeyn 
ſchien. — Die Unterſtuͤtzung war groͤßtentheils befrie⸗ 
digend; mehr durfte nicht verlangt werden, da unſere 
Schauſpieler ihre, zum Theil ſchwierigen Rollen in ſo 
kurzer Zeit kaum hatten einlernen, geſchweige denn 
ſtudiren koͤnnen. R. 


Stadttheater zu Poſen 


Heute Dienſtag den 4. Jult: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn und der Madame Beckmann vom 
Koͤnigſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin: Der Talisman. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy, Muſik 
von A. Müller Titus Feuerfuchs: Herr Deck 
mann; Flora Baumſcheere: Mad. Beckmann. 


Die Verlobung meiner Tochter Augufte mit dem 
Deſtillateur J. Knoll beehrt ſich heimiſchen und 
auswärtigen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. N 

Poſen den ten Juli 1843. 

C. Gerhardt. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

a Anguſte Gerhardt. 

i Johann Knoll. . 
Deutſche Allgemeine 

Auf dieſe in meinem Verlage unter 
der Redaction des Profeſſor Er. Bü⸗ 
lau täglich Abends erfcheinende Zei- 
tung werden auf das mit dem Iſten 
Dostmann doe Abennement bei allen 

oſtämtern des In⸗ und Auslandes 
Beſtellungen angenommen. Der Preis 
beträgt in Sachſt en vierteljährig2 hlr., 


4 


9 


in den übrigen Staaten aber wird der⸗ 
ſelbe nach Maßgabe der Entfernung 
von Leipzig erhöht. — Inſertions⸗ 
zebühren werden für den Raum 
einer Zeile mit 2 Ngr. berechnet. 
Leipzig, den Iſten Juli 1843. 
F. A. Brockhaus. 


Inſerate für Berlin und 
den Norden nimmt au und beför⸗ 


dert die Gropius'ſche Buch⸗ 
und Kunſthandlung, Königliche 
Bauſchule No. 12. 


Die im Anfange des laufenden Monats durch 
Hagelſchlag in den Kreiſen Kroͤben, Pleſchen, Schild: 
berg und Adelnau angerichteten Schaͤden und Ver⸗ 
wuͤſtungen find vielfach in den oͤffentlichen Blattern 
bereits beſprochen worden. Die Tauſende der Land⸗ 
leute, welche ihre kleinen Beſitzungen nicht verſichern 
konnten, ſind um ihre ganze Erndte gekommen und gehen 
einem ſichern Elend und einer Hungersnoth entgegen, 
wenn ihnen nicht huͤlfreiche Hand geboten wird. 

Es ſind daher hier am Orte mehrere Perſonen 
zuſammengetreten, um die ſchreckliche Noth fo vieler 
Ungluͤcklichen durch milde Gaben einigermaßen zu 
lindern. 

Folgende Perſonen haben es unternommen, die 
eingehenden Gelder in Empfang zu nehmen: 

Herr Kolanowski, Batkowski, Schulz, 
Prof. Braun, Stefzewsfi, Szezepankiewicz, 
Satefzewsfi, der Dekan Kamienski, Leit: 
geber, Stefanski und Milewski. 

Poſen, den 29. Juni 1843. 

Mareinkowski. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene, land⸗ 
ſchaftlich auf 27,317 Nthlr. 24 for. 2 pf. abge⸗ 
ſchätzte adeliche Gut Radajewice, ſoll 

am 16ten December 1843 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 8 
Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
Gläubiger und Berechtigte, als: N 
1) der Thaddäus von Trzeinski, i 
2) das Fräulein Angelique Marie Wolfine von 

Schmettau, 2 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. i 
Die Lieferung von circa 9000 Centnern Heu für 
die Magazine zu Poſen ſoll im Wege der öffentli⸗ 
chen Ausbietung an den Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe gegeben werden. i 
Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den 17ten Juli cur. Vormittags 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Geſchäfts⸗Lokale vor unferm Deputirten, In⸗ 


tendantur⸗Aſſeſſor Peterſon, anberaumt, und la- 


den hierdurch kautionsfähige Unternehmer mit dem 
ausdeüdlichen Bemerten, daß auch Anerbie⸗ 
tungen auf die Lieferung kle nerer Heu⸗ 
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Quantitäten von mindeſtens 500 Cent⸗ 
nern angenommen werden, ein, ihre des⸗ 
fallſigen Offerten ſchriftlich, verſtegelt und portofrei, 
unter der Bezeichnung: „Heu-Lieferungs-Offerte“ 
bis zu dem gedachten Tage bei uns einzureichen. 
Die Bedingungen ſind bei den Königl. Proviant⸗ 
Aemtern zu Poſen, Bromberg und Küftrin, fo wie 
bei der Magazin-Depot⸗Verwaltung in Landsberg 
a/ W. täglich einzuſehen. Die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags jedoch iſt von der Entſcheidung des Königl. 
Kriege-Minifteriums abhängig und bleibt deshalb 
jeder Offerent bis zum Eingange derſelben an ſeine 
Anerbietungen gebunden. 
Poſen, den 30. Juni 1843. 


Königl. Intendantur dten Armee⸗Corps. 


22 Ein junger Mann, welcher die Brennerei⸗ 


kunſt erlernt, auch in dieſem Fache vortheilhafte 
Zeugniſſe erlangt hatte, ſucht ein Unterkommen, 
wobei er nöthigenfalls eine Kaution baar zu erle⸗ 
gen bereit iſt. Näheres ertheilt die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 

Poſen, den 29. Juni 1843. 


Mein in der Schuhmacherſtraße allhier sub No. 
11. belegenes, ehemalige J. C. Brach vogelſche 
Etabliſſement, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. Es beſteht aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, Nebengebaͤuden, Holzſtallung, einem Obſt⸗ 
Garten und drei Bauſtellen, und eignet ſich fuͤr 
Jedermann, vorzuͤglich fuͤr Gerber, Faͤrber und zur 
Gaſtwirthſchaft. 

Kaufluſtige belieben ſich an mich ſelbſt zu wenden. 

Wittwe Suter. 


St. Martinſtraße No. 78. der Kirche gegenüber, 
iſt eine geräumige Wohnung mit, auch ohne Stal⸗ 
lung zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


EA ee 
da ich in ganz kurzer Zeit von hier 
abreiſe, fo verkaufe ich Beinkleider⸗ 
zeuge, ſo wie Weſtenſtoffe, um ſchnell Ei] 
zu räumen, weit unter den Eine 150 
kaufspreiſen. mu 
n W. Levintha nl 
Hof-Lieferant aus Berlin. ai 
Alten Markt No. 56. beim Möbelhänd⸗ 
ler Herrn Plock wohnhaft, dicht neben 12 


dem Kaufmann Herrn Träger. a 


Damm n 
CEelectricitäts⸗Ableiter, 


ein nur erſt ſeit neuerer Zeit erfundenes und höchſt 
probates Mittel, um die zu große Anhäufung des 


electriſchen luidums im menſchlichen Körper abzu⸗ 
leiten, und dadurch die Haupturſachen der vielen 
theumatifhen und Nervenleiden in ihren verſchie⸗ 
denartigen Formen zu entfernen. . f 


Dieſe Ableiter en nach der dabei befindlichen 


5 
5 
5 
h 


ausführlichen Gebrauchsanweiſung, in Form von 
Amuletten auf der bloßen Bruſt getragen, und 
dienen als ein ſicheres Heil⸗ und Präſervativ⸗Mit⸗ 


tel gegen Rheumatismen und Nervenleiden aller 


Art, als Reißen⸗, Gicht⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, Hals⸗ 
und Bruſtſchmerzen ꝛc. Dabei beſttzen ſie den Vor⸗ 
theil der größten Billigkeit, indem das Stück mit 
Gebrauchsanweiſung blos 
2 Rrthlr. 

koſtet. 

In Poſen bei J. J. Heine ſind ſelbige nur 
zu haben. 


Die erſten Danziger Speckflun⸗ 
dern, erhielt per Poſt, und offerirt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude Nro. 30. 


Imitation de Diamants. 
Nachahmung von Brillanten, 
Pierre de Strasses. 


® 
J. A u ſt r i eh 
aus Paris und Fraukfurt a. M. 
bezieht zum erſten Mal den hieſigen Platz mit einer 
großen Auswahl von Schmuck-Gegenſtänden, als: 
Parure.complete, Ohrgehänge, Brochen, Kreuze, 
Hemdenknöpfe, Buſennadeln, Ringe, Diademe, Arm⸗ 
ſpangen und noch viele andere Gegenſtände, vor⸗ 
nehmlich die neueſten, den echten Brillanten 
auf's Täuſchendſte ähnlichen 
Pierres de Bresil. 

Alle Kenner und Liebhaber, ſo wie Beſitzer ech⸗ 
ter Brillanten werden eingeladen, die Ausſtellung 
gefälligſt zu beſuchen. Dieſelbe befindet ſich 
in Poſen im Hotel de Saxe Bres⸗ 
lauerſtraße No. 5. Parterre 
mit obengenannter Firma verſehen. 

Sämmtliche Waaren ſind alle in feinem Gold 
und Silber gefaßt. In dieſem Lager befinden ſich 
Gegenſtände von 1 Thlr. bis 12 Thlr., und groß⸗ 
artige Schmuckſachen bis 60 Thlr. 

Da mein Aufenthalt hier nur längſtens bis künf⸗ 
tigen Donnerſtag iſt, fo bitte ich gehorſamſt um ei⸗ 
nen baldigen Zuſpruch und verſpreche reelle Be⸗ 
dienung. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 30. Juni 1813. — 
on is 

(Der Scheffel Preuß.) leur 
MWerzend. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 25I—]| 1 271 6 - 
Roggen dito 11 216— 1 22) — 
Gele are nn 1111 — f 1| 12 6 
Gafer 1 11-1) 1 6 
Buchweizen 11 14) 61 1] 16/— 
Erbſen 1 1123 — 1 25— 
Ratten De er. — 22 — — 23 .— 
Heu, der Ctr. zu 110 PfdD.] 10 5-1 1 6— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 20 — 6] 25— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1,15I—] 1 16— 


